
Uch die vielen allgemein gehaltenen Sprüche des Volkes, welche
ſich auf die Betrachtung einzelnen Himmelserſcheinungen, Thieren
Ind anzen ſtützen, ſtimmen zZum großen Theile mit den Erfahrungs⸗
ätzen der Wiſſenſch überein. Nur iſt arauf zu achten, daß
bei vielen Bauernregeln, die ich N beſtimmte Tage des V  ahres
knüpfen, nicht der Papſt Gregor verbeſſerte und nach ihm
benannte Gregorianiſche Kalender 3u Grunde liegt, ondern der alte
Julianiſche Kalender, welcher Tage von unſerer Zeitrechnung
abweicht, ſo daß der E  E Januar desſelben auf den Januar
neuen 0 Wenn freilich die mancherlei Wahrzeichen von
Wind und etter, we  e das Sprichwort enthält, oft nicht mit der
Wirklichkeit ühereinſtimmen, ſo iſt an den Spruch der Ilten 3u erinnern:
„Die Menſchen machen die Practica und ott das Wetter.“

Paſtoral⸗Fragen ind Jälle.
(Iſt die Erweckung der drei Tugenden
und wie kann ihr genügen In der Ule

owohl, als auch auf der Kanzel, ird ES den Chriſtgläubigen, wenn
von der Uebung der drei göttlichen Tugenden gehandelt wird, als
Pflicht hingeſtellt, die Erweckung derſelben al Ii
vorzunehmen.

Diesbezüglich tellen wir folgende zwei Fragen auf xiſtirt
wirklich die beſagte Pflicht? Wie kann man ihr genügen?

Da m vielen ascetiſchen Büchern und auch un Moralwerken
mit Berufung auf den Alphons von der erwähnten. die
ede iſt, ſo ziehen wir ihn Ra  E, chlagen wir ſeinen
„Homo apostolicus“ auf, wo örmlich arüber ſpricht, und
vernehmen wir eine Ahre Inſicht ſo agen Aus ſeinem eigenen
Uunde „Wir ſind aber verpflichtet, ſagt Eu, (te der ebe

ott als des Glaubens und der offnung 3 erwecken, wie QAus
dem und der von Alexander VII und dem 6., und
der von Innocenz XI verworfenen Sätze hervorgeht; denn nimmt

jene cte weg, ſo können wir jene Tugenden nicht ben Zur
Erweckung dieſer Cte iſt man aher manchmal ſich (Per Se).
manchmal durch die Imſtände (per aceidens) verpflichtet 106
iſt der Fall, ihre Erweckung nothwendig wird, Aum eine Ver⸗
ſuchung überwinden oder ein Gebot, jene der Cl oder
Communion, erfüllen önnen. An ſich ver  en ſie (wie die
Autoren ge In mehreren Momenten des Lebens, nämlich wenn

. 5.  3
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man Jum Gebrauche der Vernunft kommt, 1 —  der Todesſtunde,!öfters um Leben, wenigſtens einmal im Jahre, wie die Doctoren
lehren Aber hinſichtlich des Actes der Liehe gefällt mir die Anſichtjener beſſer, welche verlangen, daß ihn doch einmal Im Monate
erwecke, weil derjenige chwerlich die Gebote Gottes beobachten könnte,der nicht häufig durch Oſitive Acte ſeine Liehe 3u ott ausübte
edoch iſt nich nothwendig, daß man dieſe Acte mit Vorbedacht und
der ausdrücklichen Intention, dieſem Gebote zu genügen, mache, ondern
68 genügt, bpenn ſie wirklich und iſch geü werden, ſollte
man dabei auch einen andern Zweck im Auge haben, Um eine
Verſuchung 3 vertreiben, bder die Reue zu erwecken, venn
beichten ill So ind auch alle Acte der Gleichförmigkeit mit dem
göttlichen Willen und alle guten Werke, die man üht, Um Gottes

Wohlgefallen 3u erlangen, cte der Liebe. So In auch jedesGebet, die Verehrung eines Crucifixes, das KreuzzeichenActe des Glaubens. Deshalb bemerkt der Cardinal ugo richtig,daß derjenige, welcher einmal den chriſtlichen Glauben angenommen(oder, wie ich hinzufüge, chriſtlich gelebt hat, ſo daß wenigſtens
3u Oſtern EI  E nich zweifeln dürfe, ob dem Gebote des
Glaubens genügt habe, und dasſelbe gilt auch vom Gebote der
Hoffnung.“ ( 3 6—

10 Bezüglich der Pflicht, die Liebe in der Todesſtunde 3u erwecken, ind die
Meinungen der Auctoren getheilt. Einige läugnen dieſelbe, Einige beſchränkenſie auf den Fall, wenn die Liebe oder die vollkommene Reue als einziges Recht⸗fertigungsmittel vorhanden iſt Andere nehmen die Pflicht 0 aber als blos
ehr oder weniger) wahrſcheinlich. Die Vertheidiger der Pflicht bringen ver.
medene Gründe, nämlich entweder „weil man zweifeln kann, ob das mit
blos Uunvollkommener Reue empfangene Sacrament gelte, und auch, ob man ſierecht erweckt habe.“ eL darauf Rückſicht nehmen ſollte, ſo müßteder Beicht zur Sicherheit für die Giltigkeit uIm m ＋

iehe und vollkommene
(ue vorausſchicken. Ferner önnte gleich und noch mehr zweifeln, ob man
etztere die Liebe) habe, eil ſie chwerer 3 erwecken iſt, und ſo müßte nman
ihre Uebung unaufhörlich wiederholen, ohne jedoch weder den Zweifel beſeitigennoch der Pflicht genügen 3u önnen. Endlich vare  . mn dem Falle nicht aus
dem Gebote der iebe, ſondern der Buße zur vollkommenen Reue verpflichtet,oder „weil ſie, als 9u  affe die Verſuchungen, erfordert wird.“ ˖er
dasſelbe gilt ur den Gebrauch des Wei  EeR fů  IXV das Kreuzzeichen, Ardie Anruſung der Mutter Gottes Wer wird nun behaupten, 68 dieſesverpflichte unter einer Todſünde? Man darf alſo blos ſagen, daß der Liebesact
Und jedes udere Mittel 1113 dann 8ub gravi verpflichte, einziges Mittel
zur eidung einer odſünde wird; deſſen Unterlaſſung hätte aber keine andere
Sünde gur olge, E dieſelbe, In wegen der Unterlaſſung fällt, oder

„weil die Uebung der Liebe m Tode ehr nützlich, aſſend und geeignet iſt,die eele, die nit ihrem letzten lele ich vereinen ſoll, iezu vorzubereiten.“ber nicht aus dem Utzen und der bloßen Zweckmäßigkeit einer Sache, ondernAus ihrer Nothwendigkeit ird die Pflicht, ihrer ſich 3u beddienen, abgeleitet. (Soim Weſentlichen Ballerini, Ote 3 Gury 106 It. 218 2
Die Pflicht Iu Todesgefahr die Liehe 3u erwecken, iſt alf nicht gehörigegründet.
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ury 1) ſagt „Dem der lebe genügen leicht die fromm
lehenden Gläubigen, eil ſie oft Riebesacte verrichten, indem ſie ſich
über die göttlichen Vollkommenheiten erfreuen, indem ſie wünſchen,
daß Niemand ott beleidige, daß Alle ihn verehren und lieben und

*ſeine Gebote halten, dem ſie andächtig beten, daß ſein Nam oe
geheiligt werde, daß ſein eſchehe, indem ſie die
Unde, al ihm mißfällig, meiden“ E

Man merke beſonders, daß die durch den Druck hervorgehobenen
Orte Gury's die zwei bekannten Bitten des •7•  Ater unſer“ ent
halten, ˙o daß man mit dem Abbeten des 77  Ater unſer“ nach dieſer
ehre die erwähnte Pflicht Tfüllt

Vorbemerkungen.
Die von der Kirche verdammten obencitirten Sätze lauten:

Homo NMUllo Unquam Vitae téempore Shnetur Glicere aetum
fidei. Spei t cCharitatis VI praeceptorum (Mvinorum 20 628
Virtutes pertinentium. Pides 01U (Censetur adere 8Sub PTae-
ceptum spéeciale t sSeeundum Satis eSb. aCtum Eidei Semel
IN Vita elidere. ANn peéeccet mortaliter. qui aCtum dilectionis
Dei semel antum 1N Vita eliceret. (COndemnare 0u audemus.

Probabile est, 116 singulis quidem Tigorose quinquenniis Del
SE Obligare praeceptum Charitatis GISd LDeum

ehre der 1 iſt alſo das Gegentheil vom Inhalte dieſer
Sätze, nämlich: Man iſt verpflichtet göttlicher Gebote, Acte
des Glaubens, der Hoffnung und der Aiebe rwecken Der
Glaube fällt Unter ein ſpecielles bO und zwarx an und für ſich

Es iſt nicht genug, den Glaubensact einmal Im En 3u
rwecken Es iſt unwahrſcheinlich, daß das Gebot der Liebe ſtreng
nicht einmal alle ünf ahre (per Se) verpflichte

Dieſe kirchlichen Chrſatze geben nS einen Leitfaden an die Hand,
um uns der Löſung der rage 3 nähern, bezeichnen aber genau
die Grenzſcheide, über welche hinaus man die ahrhei vergeblich
Uchen würde

Ausgenommen die Fälle PEI a6Ccidens und Unter den Fällen
DEL den erſten (Q Anfange des chriſtlichen Lebens) ſchwanken
die Auctoren ungemein bei der Beſtimmung der auf die Uebung der
göttlichen Tugenden bezüglichen Pflicht Schlagen btu Scavini auf
(T II tracet III disp C II art III 2 De ——1 und
disp III CD II art De Charitate), der ihre Meinungen
kurz angibt. „Die Theologen ſtimmen nicht genug überein, ſagt
E 7 wie oft man Im Leben des Gebotes verpflichtet ſei, den

—* Alt. 218 Résolves, — Wir1 Mor ratCt. de 1rt AD
fügen auch bei den Satz 5 Innoc. XI



606— 90 —

Glaubensact zu ecrcken. Einige lehren, daß man hiezu alle Feſttage

verpflichtet ſei. Andere, ſo oft in der Kirche die Geheimniſſe der heil.

Religion gefeiert werden. Andere, ſo oft als es hinreicht, um ſie zu

bekennen. Genug wahrſcheinlich lehren Concina, Francoja, die Sal⸗

manticenſes und Sanchez (und dies iſt allgemeine Lehre), daß man

wenigſtens einmal im Jahre hiezu verpflichtet ſei.“ So vom Glauben.

Und von der Liebe: „Einige meinen, daß man die Liebe erwecken

ſolle einmal im Jahre; Andere, einmal in der Woche. Aber uns

gefällt ſehr die Anſicht des Cardenas, der lehrt, man könne den⸗

jenigen nicht von einer Todſünde entſchuldigen, der den Liebesact

einen Monat verſchiebt, und wir ſagen, daß man dieſe Anſicht als

fromm und ſehr heilſam ganz und gar anrathen ſolle; denn man

wird nicht lange die göttlichen Gebote beobachten, wenn man nicht

die Liebe Gottes häufig erweckt und nährt; man wird ſie aber nicht

anders erwecken und nähren, als durch Liebesacte.“

(Scavini nach

dem hl. Alphons. Op. Mor. I. 2. n.

c) Dem heil. Liguori gefällt ſehr die Anſicht des Cardenas.

Darüber bemerke ich aber: Die Anſicht des Cardenas ſtand zur Zeit

des heil. Liguori faſt iſolirt da. La Croix trat ihr bei, nicht aber

aus inneren Gründen, ſondern um das Sicherſte zu wählen.) Die

Modernen (Scavini, Müller u. ſ. w.) berufen ſich dabei blos auf

den heil. Alphons. Cardenas bekennt,“) „es ſei etwas ſehr dunkles und

ungewiſſes, eine Beſtimmungsregel, wann das Gebot der Liebe dring⸗

lich verbinde, aufzuſtellen; er ſage nur, daß man es übertritt, wenn

man deſſen Uebung lange (die Zeitdauer nach klugem Urtheil be⸗

meſſen) verſchiebt, und daß in Anbetracht der hohen Würde dieſes

Gebotes ihm der Verſchub eines Monates lang erſcheint.“ Ein

Monat erſchien dem Cardenas lang — blos in Rückſicht auf die

Erhabenheit des Gebotes, ſonach aus einem falſchen Grunde; denn

wäre die Erhabenheit eines Gebotes der Maßſtab ſeiner Verbindlich⸗

keit, ſo müßte man ſagen, daß das Faſten erhabener ſei, als die heil.

Communion, welche nur einmal im Jahre vorgeſchrieben iſt. (Siehe

Ballerini Nota ad Gury T. I. Tract. de Virtut. c. III. art. I.

quar. II.)

Dem heil. Liguori gefällt die Anſicht des Cardenas; er be⸗

gründet ſie aber ganz anders, nämlich mit der Nothwendigkeit der

Liebe zur Haltung der Gebote Gottes, woraus Ballerini ſehr richtig

folgerte: „Dann alſo dränge nur das Gebot der Liebe, wenn deren

) „Cum in tanta sententiarum variéètate nesciamus, quando et quoties

diligendus sit Deus, arripiamus tutiora.“ (I. II. n. 141.) — )) „Valde

occultum et incertum est determinare tempus, in quo instat hoc praeceptum,

solum enim dicimus violari praeceptum, cum multo tempore differtur dilectio

Dei, judicio prudentis; et mensis inteéger videtur mihi multum tempus ob

summam hujus praecepti dignitatem.“ (Cris. 2. disp. 6. n. 18,Glaubensact ernechen Einige lehren, daß nan hiezu alle Feſttage
verpflichte ſei Andere, oft m der IV die Geheimniſſe der heil
Religion gefeier werden. Andere, ſo oft als eS hinreicht, ſie 3u
bekennen. enug1 lehren Coneina, Francoja, die Sal⸗
manticenſes und Sanchez un dies iſt allgemeine Lehre), daß
wenigſtens einmal um Jahre iezu ver ſei 10 So Glauben.
nd von der Liebe „Einige meinen, daß die Liebe erwecken
ſolle einmal im Jahre; Andere, einmal In der 0 Aber uns
gefällt ſehr die Anſicht des Cardenas, der lehrt, man könne den
jenigen nicht von einer Todſünde entſchuldigen, der den Liebesaet
einen Monat verſchiebt, Aund tiu agen, daß leſe Anſicht als
fromm und ſehr heilſam und gar anrathen ſolle; denn man
ird nicht ange die göttlichen Gebote beobachten, venn man nicht
die Liebe Gottes häufig erweckt und nährt; ird ſie aber nicht
anders erwecken und nähren, als durch Liehesacte.“ cavini nach
dem Alphons. Op Mor

Dem heil Liguori efällt ſehr die Anſicht des Cardenas.
arüber bemerke ich aber: Die Anſicht des Cardenas an zur Zeit
des heil Liguori aſt iſolirt da La Croix rat ihr bei, nicht aber
Aus inneren Gründen, ondern Aum das ſcherſte 3u wählen.“ Die
Modernen (Scavini, eL w.) berufen ſich QAbet blos auf
den heil On Cardenas bekennt,?) „Es ſehr unkles und
ungewiſſes, eine Beſtimmungsregel, das (0 der Liebe dring
lich verbinde, aufzuſtellen; ſage nUu, daß übertritt, wenn
man deſſen Uebung ange (die Zeitdauer nach klugem Urtheil be⸗
meſſen) verſchiebt, und daß in Anbetracht der Würde dieſes
Gehotes ihm der Verſchub eines Monates lang erſcheint.“ Ein
Monat erſchien dem Cardenas lang blos in auf die
Erhabenhei des Gebotes, onach Aus einem falſchen Grunde; denn
wäre die Erhabenhei eines Gebotes der Maßſtab ſeiner Verbindlich
keit, ſo müßte man ſagen, daß das Faſten erhabener ſei, als die heil.
Communion, E einmal Im Jahre vorgeſchrieben iſt (Siehe
Ballerini 01a ad Gury raGC de Virtut III art
ual II.)

Dem heil Liguori gefällt die Anſicht des Cardenas; be
gründet ſie aber anders, nämlich mit der Nothwendigkeit der
tebe zur Haltung der Gebote Gottes, woraus Ballerini ehr richtig
folgerte: „Dann alſo dränge Au das Gebot der Liebe, we deren

„Cum in anta Sententiarum variétate nesciamus, quando Et quoties
diligendus Sit Deus, arripiamus tutiora.“ II. 141.) 2) 5  2  6
OCcultum t incertum ESt determinare témpus. In duo instat 1006 Praeceptum,
Solum HDim dieimus ViOlari praeceptum, CUIII multo tempore differtur dilectio
Dei, judicio prudentis; et mensis integer Videtur mihi multum empus 00
Summand hujus praecepti dignitatem.“ (Cris disp 1
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Uebung ſich als einziges Mittel, eine chwere Gebotsübertretung zu
meiden, als nothwendig erweiſe.“

Sowohl Cardenas als auch noch mehr Liguoris Nit enüber erhebe ich Ndeſſen folgende Bedenken:
Wenn die von ihnen hervorgehobene Pflicht die Acte der

göttlichen Tugenden monatlich 3u erwecken, eine irkliche und zwarund für ſich verbindliche iſt, wie ſollte und onnte ſie allen Theo
ogen, 10 der nzen Chriſtenheit unbekannt ſein? Warum unterließ CS
die Kirche durch die ihr aufgeſtellten Organe des kirchlichen Lehr
amtes dieſe ſo allgemein, ſo ſtetig dringende Pflicht den Gläubigenörmlich und laut 3u verkünden oder ſie wenigſtens zuweilen daraufaufmerkſam zu machen und iezu aufzumuntern?

Wenn die Gläubigen verpflichtet ſind, die Liebe in ſich
zuregen, und zwar ſo oft und erart, daß die Erweckung der unvoll
kommenen Reue, weil ſie nich vorzüglich aus der Liebe en  7hiezu nicht genügt, ſo frage ich ſollen die Gläubigen die voll
Immene Liebe anſtreben und iſt dies zur Seligkeit erfordert? Wie
verträgt ſich aber dies mit der geiſtlichen Schwäche und Involl-
kommenheit ſehr vieler, nich der meiſten Chriſten? Wie ver⸗
räg ſich dies wieder mit' der kirchlichen ehre, daß auch die
vollkommene Reue mit dem Bußſacramente verbunden den Menſchenrechtfertigt? Wenn ein Chriſt Aus übernatürlicher Furcht die Gebote
Gottes im Allgemeinen beobachtete und aus Antrieb und Uunter Ein
luß derſelben entweder die Sünden miede oder durch reumüthigeBeichten tilgte, wäre außer dem Wege des Heiles?Wenn die Erweckung der tebe als Mittel zur Beobachtungdes Geſetzes dienen ſoll, ſo die förm liche Uebung der Liebe
gemeint ſein, onſt würde das Mittel vom Zwecke ſich nicht e⸗hörig Unterſcheiden, und doch ſagt N der heil Liguori: C8 ſei nichtdie förmliche Uebung nothwendig. Läßt ſich Beides EI In
Einklang bringen?

Wenn nicht die förmliche ſondern blos die praktiſche lebe
erfordert iſt, wie kann die Pflicht der monatlichen Uebungauf ſie allein beſchränken? Mn. nicht der Glaube und die Hoffnungihre nothwendige Grundlage und natürliche Vorausſetzung, wie ſieGrundlage und Vorausſetzung des chriſtlichen Leben, i8 dem bisher Geſagten geht indeſſen eutli hervor, daß die
vermeintliche Pflicht monatlich die göttlichen Tugenden üben,keine bewieſene, ſomit keine wirkliche iſt, und C8 ergibt ſich auch dieAntwort auf die zweite FrageWäre die Meinung des Cardenas, reſp des heil Liguori gutbegründet, öDDDSI brauchte man um die Erfüllung der angeblichen,auf die Liebe ſich beziehenden ich I ängſtlich beſorgt zu ſein,, wie wir Qaus dem Munde der Verfechter dieſer Anſicht
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vernahmen, ein mittelmäßig gut ſebender Chriſt olcher Pfli  cht  * nicht

genügen kann, enn EL irgend einen Tugend⸗ oder Re  V
ligionsact verrichtet, In welchem die Uebung der göttlichen Tugenden
ingeſ

ſſen iſt Speciell von der Liebe, auf welche die behauptete
Pflicht beſchränkt wird, hörten wir, daß als Liehesacte alle zUAm
Wohlgefallen Gottes ausgeübten Tugenden gelten, boraus
ich olgere, daß jede chriſtliche Geſetzeserfüllung zum E ienlich
iſt, da jede chriſtliche Geſetzeserfüllung eine offenbar btt woh
gefällige Tugendübung und eine Bethätigung der Liebe iſt

Schluß
Die monatliche Uebung der göttlichen Tugenden für riſten⸗

pflicht erklären und als verkünden zu wollen, wäre alſo
gegen die Paſtoralklugheit und ein 4 unhaltbares Verfahren,
wenn CS bei der abſoluten Verkündigung bleibt und keine gehörige
Erklärung beigefügt wird, da der nicht eoblogiſch Gebildete, der vom
implicite ud EXPlicite, reflexe und exereite nichts weiß, die Sache
unvermeidlich verkehrt auffaßt und meint, die Ich 3u aben, die
göttlichen Tugenden nicht nur explicite, was Un blos innere
Cte geſche könnte, ondern auch7 nämlich nach dem
Wortlaut einer beſtimmten Formel, In ſich zu erwecken ud bei
deſſen ſo leicht vorkommender Unterlaſſung glaubt, ſündigen und
Qus irrigem ewiſſen in der That auch ündigt.

Dieſe fahr veranlaßte uns dieſer vorliegenden kurzen
Ausführung, die wir den Herren Katecheten und Predigern zur
praktiſchen rwägung beſcheiden vorzulegen uns erlauben. Selbſt
verſtändli iſt aber rathſam und nützlich, mit dem Gebote der
Erweckung der göttlichen Tugenden die Gläubigen ertu zu machen
und ihnen die innere und äußere Uebung derſelben 3u empfehlen und
an's Herz egen. Sebaſtian Soldati,

Provincialdefinitor Lector der Theologie
ImM Carmelitenkloſter 3 Raab

II (Reſtitution wegen unbefugter Unterlaſſung des
Breviergebetes.) Der ordentliche Seelſorger hat vor einigen
Wochen eine E  e heil Beichte verrichtet. Seitdem hat 41 ungefähr
36 U Mal das ganze und zwanzig Mal das Officium
beten verſäumt. Welche pecuniäre olge hat dieſes Verſäumniß?

Das Lateranconeil unter Leo verordnete: „Statuimus,
Ut 1IEIO henefieium (Curatum aut simplex habens., qui elapsis 8EN
mensibus ab Ejus cConsecutione. Sine legitimo impedimento Otfi⸗
Cium divinum recitare omiserit. tempore, 9u 11011 recitavit.
fructus 808 faciat. ImnoO 608 impendere tamquam 16 injuste captam
I fabrieam Cclesiae aut eléeemosynas Dauperum teneatur. (Bei


